



deutschsprachigen  Raum  nachgegangen.  In  „umweltsurveys“ wurden  allerdings  nur  subjektive 
Angaben  zur  umweltbelastung  herangezogen. Wurden  objektive Maße  verwendet,  so  sind  die 
Studien nur auf kleinere geographische gebiete beschränkt. demgegenüber verwenden wir „ob-
jektive“  daten  zur  umweltverschmutzung  (Stickstoffdioxid,  Feinstaub,  Ozon,  lärmbelastung), 





die  Zusammenhänge  zwischen  der  objektiven  umweltbelastung  am Wohnort  und  dem  Sozial-
status,  der  nationalität  und  der  subjektiven Wahrnehmung  von umweltbelastungen  untersucht. 
Subjektive  und  objektive  umweltbelastungen  sind  erwartungsgemäß  positiv  korreliert  mit  der 
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Zürich unterstützt. Ferner wurde das Projekt finanziell und bezüglich der Stichprobenauswahl vom 














signifikant (Einkommen) oder sogar signifikant positiv (Bildung) mit der objektiven Umweltbe-
lastung korrelieren. In der multivariaten Analyse zeigt sich ein signifikant negativer Zusammen-
hang mit  dem einkommen,  der  aber  relativ  schwach  ausgeprägt  ist. Ausländer  aus  nicht-west-
lichen  ländern  haben  eine  höhere  umweltbelastung  als  Inländer,  wobei  diese  differenz  aber 
geringer ist als der unterschied in der umweltbelastung von urbanen gebieten gegenüber haus-





Democratic smog? An empirical study on the correlation between social 
class and environmental pollution
Abstract: For years the public and scientific debate about Environmental Justice was mostly 
confined to the U.S. Only recently, the question about the existence and strength of the “social 
gradient”  of  environmental  pollution  has  entered  the  european  debate.  earlier  research  simply 
records  subjective  perceptions  of  pollution  and  correlates  them with  indicators  of  social  status. 
Objective measures of environmental quality are seldom used, and even then only in studies of 
small geographic areas. In contrast, the present study uses various objective measures of air pol-
lution (nitrogen dioxide, particulate matter, ozone) and road traffic noise (day, night) and assigns 
them to the respondents of the Swiss environmental Survey 2007 (n = 3 369) using a geographic 
information  system  (gIS). The combination of objective gIS coded data with  subjective meas-
ures  allows  for  a  new  approach  in  environmental  Sociology  that  takes  spatial  context  into  ac-
count, which is often neglected in sociological studies. using bivariate and multivariate statistical 
methods this objective data on pollution is related to indicators of social stratification such as 
income,  education  and  nationality  as well  as  the  subjective  perception  of  pollution.  Subjective 
and  objective measures  of  pollution  are  positively  correlated  with  the  interesting  exception  of 
ozone. Surprisingly, and contrary to the expectations, income is not significantly correlated with 
the pollutants considered and there is even a significant and positive correlation with education. 
In the multivariate analysis, however, a significant and negative correlation with income is ob-
served,  although  this  effect  is  fairly weak. Also,  foreigners  from non-Western  countries  suffer 
from a higher burden of environmental pollution. however, in comparison to social and minority 















lichen  Forschung  Resonanz.  empirische  untersuchungen  zur  „umweltgerechtigkeit“ 
liefern mit Fallstudien und statistischen daten belege für die kumulativen belastungen 
unterer  Sozialschichten  in  den  hoch  segregierten  urbanen  Siedlungen  nordamerikas 
(Maschewsky 2001; evans u. Kantrowitz 2002; O’neill et al. 2003; Ash u. Fetter 2004; 
Maschewsky 2004). Allerdings gibt es bei einzelnen Indikatoren auch negative ergeb-
nisse. So findet Atlas (2002) für die uSA keinen beleg dafür, dass im umkreis toxischer 
deponien überwiegend ärmere bevölkerungsgruppen und Angehörige von Minoritäten 
siedeln. Unstrittig ist die Abhängigkeit der Umweltqualität vom Einkommen im globalen 
Maßstab. gravierende luftverschmutzung, Knappheit und Zugang zu Trinkwasser, man-
gelnde Wasserqualität und Hygiene sind Sorgen, die insbesondere arme Länder plagen. 
Bei einigen Umweltindikatoren findet man auch einen umgekehrt u-förmigen Zusam-










leistungsgesellschaft  verändert, wobei  aber  auch neue umweltprobleme wie wachsen-
der Verkehrslärm, Fluglärm und verkehrsbedingte Feinstaubemissionen hinzugekommen 
sind.  Ob  und  in  welchem Ausmaß  sich  der  „Sozialgradient“  von umweltbelastungen 




Umweltqualität miteinander in Beziehung setzen (Überblick in Mielck u. Heinrich 2002; 
bolte u. Mielck 2004; bolte u. Kohlhuber 2008, hornberg u. Pauli 2009, vgl. auch elvers 
2007). Häufig werden auch nur subjektive Wahrnehmungen, wie sie in „Umweltsurveys“ 
erfasst werden, mit  Indikatoren  der  sozialen lage  korreliert  (grunenberg  u. Kuckartz 
2003). Ausschließlich subjektive Befragungsdaten zur Wahrnehmung der Umweltqua-
lität mögen  für manche Fragestellungen von  Interesse  sein, über den Sozialgradienten 








dass  Verkehrsprojekte,  Industrieansiedlungen  und  die  deponierung  von  Schadstoffen 
von kommunalen oder anderen entscheidungsträgern eher in den ärmeren Wohngebie-
ten geplant werden, weil dort geringerer politischer Widerstand zu erwarten ist. hinzu 
kommt noch, dass entscheidungsträger bemüht  sein könnten,  ihre eigenen,  im durch-
schnitt  wohlhabenderen Wohngebiete  zu  verschonen.  Zweitens  ist  anzunehmen,  dass 
die Umweltqualität eines Wohnorts einen Einfluss auf die Mietpreise und die Preise von 
Wohnungseigentum ausübt. Via Marktmechanismus sollte das Ausmaß von umweltlas-


























von umweltlasten  die befragungsdaten  des Schweizer umweltsurveys mit  den daten 
der luft- und lärmbelastung  in einem geo-Informationssystem (gIS). der Schweizer 
umweltsurvey ist eine landesweite erhebung zu einem breiten Spektrum umweltbezo-












werden  die  ergebnisse  bivariater  Korrelationen  und  multivariater  Analysen  mit  ver-
schiedenen  Indikatoren der umweltbelastungen berichtet. unabhängige Variablen  sind 
Indikatoren der sozialen Schichtzugehörigkeit, abhängige Variablen sind Indikatoren der 
umweltbelastung. neben  den Analysen mit  den  physikalischen Messungen  von luft-
schadstoffen und lärm interessiert in Abschn. 4 auch die subjektive Wahrnehmung der 
Umweltqualität. In Abschn. 5 werden die Befunde diskutiert und weitere Forschungsfra-
gen angesprochen.
2  Daten und Methode











kunft geben konnten. Die Ausschöpfungsquote beträgt 52 % (strikte Berechnung gemäß 
dem Standard der American Association  für Public Opinion Research). An das  telefo-
nische  Interview mit  einer durchschnittlichen dauer von 37 Minuten  schloss  sich  eine 
schriftliche nachbefragung  an, wobei mit  dem Fragebogen  ein  kleines geschenk ver-
schickt wurde. 83 % der telefonisch interviewten Personen haben sich an der schriftlich-
postalischen umfrage beteiligt (diekmann u. Meyer 2008).












rika,  3. Südeuropa  (griechenland,  Italien, Portugal, Spanien),  4. Andere Staaten  (bal-
kan, Osteuropa, Asien, Südamerika, Afrika). Aus dem haushaltseinkommen wird durch 
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geeignete Gewichtung mit der Haushaltsgröße das Äquivalenzeinkommen konstruiert, 
das wir in den statistischen Analysen verwenden. berücksichtigt wurde ferner der höchste 
bildungsabschluss  der  befragten Person und,  sofern  im gleichen haushalt  lebend,  der 
bildungsabschluss des Partners oder der Partnerin. der höchste bildungsabschluss wurde 
sodann  in bildungsjahre  (nach Auskunft  des bundesamts  für Statistik)1  umgewandelt. 
Wir  erhalten  dann  zwei bildungsvariablen: die bildungsjahre  des befragten  und  den 
„bildungsstatus des haushalts“. In Partnerhaushalten entspricht dieser den bildungsjah-
ren des Partners mit dem höheren Abschluss. Weitere soziodemografische Merkmale sind 
Alter, geschlecht, gemeindegröße, Sprachregion, die haushaltsgröße und das Merkmal, 
ob Kinder im Haushalt leben. Bei Mietern wird die Höhe der Miete einen Einfluss auf 
die Wohnortwahl  haben. Wohnungseigentümer  werden  bei  der Anschaffung  besonde-
res Augenmerk auf den Standort richten und größere umweltbelastungen eher meiden. 
beide Variablen, Miethöhe und Wohnungseigentum, wurden im umweltsurvey erhoben. 
Weiterhin wurde nach der subjektiven Wahrnehmung der Umweltqualität gefragt. Die 
subjektive Bewertung von Lärm und Luftverschmutzung wurde mit fünfstufigen Skalen 
im Telefoninterview und mit zehnstufigen Skalen in der schriftlichen Befragung erfasst. 
Über die Operationalisierung der Variablen des umweltsurveys und die deskriptive Sta-
tistik informiert Tab. 1.
Indikatoren  der  luftverschmutzung  sind  Stickstoffdioxid  (nO2),  Feinstaub  unter-
schiedlicher größe (PM10 und PM2,5) und die Anzahl Stunden Ozonbelastung über dem 






Stickstoffdioxid, Feinstaub und Ozon sind in Anhang 1 zu finden.
Verkehrslärm am Tag und in der nacht in dezibel wird ebenfalls per Modellrechnung 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































wandelt werden,  d. h.  die haushalte werden  geo-kodiert.2 Auch  eine  einzelne Ausprä-
gung einer Variablen des umweltsurveys wird dann zu einem Zahlentripel: der Wert der 
Variablen plus zwei Koordinatenwerte für den Ort. Über die Koordinatenwerte können 
beide datensätze  verknüpft werden. den  einzelnen befragten werden  die  Indikatoren 
der luftverschmutzung und lärmbelastung zugespielt. Aus Tab. 2 gehen die deskriptiven 
Werte der umweltindikatoren hervor.
luftverschmutzung  (mit Ausnahme von Ozon  in  städtischen gebieten,  dazu weiter 
unten) und lärmbelastung sind in größeren Städten und im stark vom Verkehr in Mit-
leidenschaft gezogenen Tessin besonders ausgeprägt. einen eindruck von der räumlichen 
Verteilung der  Indikatoren der umweltbelastung mit  den daten  für  unsere Stichprobe 
gibt Abb. 1.
3  Indikatoren sozialer Schichtung und Umweltbelastung
Wir berücksichtigen im ersten Schritt keine drittvariablen. uns interessiert zunächst nur, 
ob  bildung,  einkommen  und nationalität  im  Zusammenhang mit  lokalen umweltbe-
lastungen stehen. Tabelle 3 enthält die ergebnisse von bivariaten Korrelationen mit den 
Indikatoren der umweltbelastung. die ergebnisse  überraschen. das einkommen  steht 
in keinem signifikanten Zusammenhang mit der Umweltbelastung, bei der Bildung fin-





höherer luftverschmutzung und  ihre Wohnungen  liegen  an Straßen mit  höherem Ver-
kehrslärm.  beim  lärm  ist  die  durchschnittliche Mehrbelastung  der  Südeuropäer  (mit 
rund  2,1 dezibel  in  der nacht)3  und  der  Immigranten  aus  „anderen Staaten“  (mit  2,8 
dezibel nachts) erheblich. dabei ist aber zu bedenken, dass letztere Kategorie heterogen 








und signifikant. Einkommensstärkere Haushalte scheinen demnach Umweltbelange bei 















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Bodennahes Ozon  Straßenlärmbelastung Tag 
Max: 86dB(A) Leq     
Min: 1dB(A) Leq
Min: 0,037 µg/m3 x 1000 
Max: 40,217 µg/m3 x 1000
Min: 2,444 µg/m3 x 1000 
Max: 58,505 µg/m3 x 1000
Max: 1'839 Stunden >120 µg/m3





nO2 PM10 PM2.5 Ozon Tag nacht
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ist der Grund, dass wir bei Ozon das umgekehrte Vorzeichen finden im Vergleich zu allen 
anderen Indikatoren der Luftqualität.
um  ein  genaueres  bild  zu  erhalten,  „kontrollieren“  wir  in  multivariaten Analysen 
weitere soziodemografische Variablen, die mutmaßlich mit der Umweltbelastung am 
Wohnort zusammenhängen. Wer Wohneigentum erwirbt, ist in der Regel wohlhabender 
und wird vermutlich auch darauf achten, dass sich die Immobilie an Orten befindet, die 
weniger umweltbelastet sind. Zudem stellt sich die Frage, ob diese und weitere Merk-
male die Mehrbelastung der Ausländer eventuell „erklären“ können. Wir berücksichtigen 





nO2 PM10 PM2.5 Ozon Tag nacht




































































ländliches gebiet Ref. Ref. Ref. Ref. Ref. Ref.
Agglomeration 6,55** 3,36** 2,29** −22,83** 2,30** 2,61**







































Korr. R-Quadrat 0,526 0,446 0,409 0,195 0,086 0,052





Auch unter Kontrolle weiterer soziodemografischer Merkmale ist eine signifikant 
erhöhte umweltbelastung der Ausländer nachweisbar. das einkommen hat im einklang 
mit den Erwartungen einen signifikant negativen Effekt. Die Größenordnung des Ein-
kommenseffekts und die Mehrbelastung der Ausländer bei der luftverschmutzung sind 




finden wir nicht signifikante Werte der Koeffizienten (Tab. 4) und sogar,  im gegensatz 






bei den Ausländern leicht ab. Die „Distanz“ weist ein signifikant negatives Vorzeichen bei 
der luft- und lärmbelastung auf, jedoch mit Ausnahme von Ozon. bei letzterem Schad-
stoff wiederum ist der Koeffizient signifikant positiv. Dies Muster ist leicht erklärbar. Bei 











Art beruflicher Tätigkeit und eine mögliche Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt. 
Außerdem sind in Mehrpersonenhaushalten oft nicht alle Mitglieder an der entscheidung 
über den Wohnort beteiligt. Wenn die eltern z. b. die umweltbelastung ignorieren, sind 











nischen Interview mit einer fünfstufigen und Lärm in der schriftlichen Befragung zudem 
mit einer zehnstufigen Ratingskala erhoben. Die Korrelationen der beiden Erhebungen 
betragen für den Straßenverkehrslärm am Tag 0,71 und in der nacht 0,66. Wir stützen uns 
auch für lärm auf die etwas umfangreicheren daten der telefonischen befragung.
eine Regressionsanalyse mit  den bewertungen  als  abhängige Variable,  soziodemo-
grafischen Merkmalen und der objektiven Belastung als unabhängige Variable gibt 
Auskunft über die Zusammenhänge. es zeigt sich, dass Ausländer, Stadtbewohner und 
befragte in haushalten mit geringerem einkommen der Tendenz nach stärkere umwelt-







































































































































Korr. R-Quadrat 0,106 0,092 0,09 0,086 0,117 0,071
Anzahl Fälle 2560 2542 2542 2501 2544 2543
t-Werte  in  Klammern,  +p < 0,10,  *p < 0,05,  **p < 0,01. Weitere  Kovariaten  sind  Sprachregion, 
eigentümer, haushaltsgröße, Alter und geschlecht. die vollständigen Tabellen sind im Internet-


















und Feinstaub einer besseren Luftqualität erfreut, überträgt diese Wahrnehmung nach 
Art eines halo-effekts auch und zu unrecht auf das niveau der Ozonbelastung.7 nach 
gleicher logik  ist  das Vorzeichen  für urbane gebiete  in der Regressionsgleichung  für 
Ozon-Smog positiv. Wer in städtischen gebieten lebt, nimmt subjektiv mehr Ozon-Smog 
wahr, obwohl faktisch der Grenzwert auf dem stadtnahen Land häufiger übertroffen wird 
als in urbanen Zonen.
5  Diskussion und Ausblick






durchaus  mit  erheblichen  umweltbeeinträchtigungen  konfrontiert.  Überraschend  und 
im gegensatz zu den erwartungen stehen Indikatoren des Sozialstatus wie einkommen 
und Bildung auf bivariater Ebene nicht in einem signifikanten Zusammenhang mit den 
hier  betrachteten umweltindikatoren. Allerdings  sind die Zusammenhänge komplexer. 
In der multivariaten Analyse zeigt sich zwar ein signifikanter Effekt des Einkommens, 
das Ausmaß des effekts ist aber relativ schwach. Weiterhin erklärt das einkommen nicht 







einflüsse gestört? Bodennahes Ozon, also Sommersmog bei Ihnen um das Haus herum.“
452 A. diekmann und R. Meyer




von Ozonsmog hinzu, dessen Grenzwert auf dem Land häufiger überschritten wird als in 
den verkehrsreichen Städten. Die Zusammenhänge soziodemografischer Merkmale mit 
der  subjektiven Wahrnehmung von lärm und luftverschmutzung entsprechen weitge-
hend den „objektiven“ Zusammenhängen. nur beim Ozonsmog ist es anders. Wer stärker 














In methodischer hinsicht  demonstriert  unsere Arbeit,  dass  es  für  die  soziologische 
Forschung von großem nutzen sein kann, geo-referenzierte daten zu erschließen und mit 
Individualdaten aus umfragen zu verbinden. effekte der räumlichen umgebung auf ein-
stellungen, Wahrnehmungen, Befindlichkeiten und andere Merkmale von Personen und 
haushalten können auf diese Weise genauer untersucht werden. Zum räumlichen Kontext 
zählen die nähe zu Schulen, Kindergärten, Verkehrsmitteln, Arbeitsstätten, einkaufsmög-




können von der Nutzung geo-referenzierter Daten nur profitieren.
Wie bei jeder Studie muss man aber auch gewisse grenzen der Aussagekraft durch die 
Spezifika der Datenerhebung und Messung beachten. In unserer Untersuchung haben wir 
sechs ausgewählte Indikatoren von lärm und luftverschmutzung verwendet, die sämt-





















 Anhang 1: Messung der Luftschadstoffe (Thomas Künzle, Meteotest)
 Stickstoffdioxid und Feinstaub
die Ausbreitungsmodellierung für Stickstoffdioxid und Feinstaub erfolgte auf der basis 
der  emissionen mit Transferfunktionen. diese  Funktionen  stützen  sich  auf  stündliche 
meteorologische daten eines  repräsentativen Jahres. die Verwendung mehrerer Trans-
ferfunktionen  ermöglicht  es,  die  verschiedenen  eigenschaften  der  emittentengruppen 
(emissionshöhe,  Zeitreihen  der  emissionsstärke)  und  die  Ausbreitungsbedingungen 








zes  räumlich  interpoliert. dabei wurden  zuerst  statistische beziehungen  zwischen den 




 Verteilung von Ozon in urbanen Gebieten und auf dem Land
das anthropogene Ozon in der grundschicht der Atmosphäre ist ein sekundär gebilde-
ter Stoff, der nicht direkt einer Schadstoffquelle entstammt. Es wird erst in der Atmo-
sphäre durch photochemische Reaktionen aus so genannten Vorläuferschadstoffen, den 
Stickoxiden (NOx) und den flüchtigen organischen Verbindungen (VOC) gebildet. Zur 
Ozonbildung ist intensive Sonnenstrahlung notwendig, zudem begünstigen erhöhte luft-
temperaturen den Reaktionsablauf. hohe Ozonkonzentrationen treten deshalb typischer-







Tab. �:   OlS Regressionen soziale Verteilung umweltbelastung, volles Modell
luftbelastung Straßenlärm
nO2 PM10 PM2.5 Ozon Tag nacht
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